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Mk einem M.
29. Juli 1914 . Niemals wird später die beste Ge-

sschreibung in Worten die Stimmung , den span¬
en Druck, die über Europa in den letzten Julitagen
Wahres 1914 lasteten , schildern können ; insbesondere
rutschen Landen herrschte ob der sich am politischen
inel zusammenballenden Gewitterwolken eine Schwüle,
sich jedem milteilte , auch dem sonst politisch gleich-
'ten Menschen. Es war der zweite Tag des Tele-
mwechscls zwischen dem deutschen Kaiser und dem

■at. Letzterer hatte den deutschen Kaiser um Ver¬
ölung zwischen Österreich und Serbien angerufen,
dem Telegramm des Zaren hieß es : „Hilf mir ! Es
dt sich um einen schmählichen Kampf Österreichs

4i ein schwaches Land , ich teile die Entrüstung Ruß-
übcr das Vorgehen Österreichs, ein europäischer

'-g wäre ein Unglück, also halte deinen Bundes ge¬
rn Österreich davon ab , zuweit zu gehen." Ruhig
t deutlich war des deutschen Kaisers Antwort , in der
hieß: „Es handelt sich nicht um eineu schmählichen
mpf Serbiens Versprechungen haben keinen Wert,
erreich erstrebt keine territorialen Eroberungen . Ruß¬

kann als Zuschauer dastehen , ohne Europa in den
eckl chsten Krieg hineinzuziehen , den es je erlebt hat.
e direkte Verständigung zwischen Rußland und Wien
möglich. Militärische Maßnahmen Rußlands würden
Vermittlerrolle Deutschlands untergraben ." Es wäre
egig, in diesen Erinnerungsnotizen jene schärferen
te der.Entrüstung zu gebrauchen , wie sie in der
n Zeit des Krieges erklärlich waren , heute geziemt

eine wenigstens etwas ruhigere Betrachtung der
Misse. Dennoch darf und muß man wohl sagen,
für immer in der Weltgeschichte jene Telegramme
sogenannten Friedens -Zaren als das Muster der

uchelei dastehen werden . Und selbst das mildeste Ur-
bkdarf einer Änderung zu Ungunsten des russischen

"erchens", wenn man den Bericht des deutschen
itärattaches in Petersburg vom selben Tage über
e Unterredung mit dem russischen Generalstabschef
chtet. Dieser erklärte ehrenwörtlich , „daß nirgends

Rußland ein Mann oder ein Pferd eingezogen sei,
deutsche Front sei nicht bedroht ." Wozu der deutsche
che wörtlich bemerkt : „Ich betrachte dies Gespräch

Betracht der positiven zahlreichen Nachrichten über
mziehungcn als Versuch, uns über den Umfang der
Herigen Maßnahmen zu täuschen." Wie später be-
Allich sich herausstellte , bildete das diplomatische
'el Rußlands eben nur einen Teil des Ränkespiels
Mächte, die sich zur Vernichtung des Deutschtums
Anden.

Der Krieg.
der«Wen SenesleiliW.

Großes Kauptquartier, 28. Juli . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nordwestlich von Souiüez .wurden einzelne von
früheren Kämpfen her noch in der Hand der Franzosen
befindliche Teile unserer Stellung nachts von schlesischen
Truppen erstürmt . 4 Maschinengewehre sind eröeulel.

In den Wogesen fanden in der Linie Dingekopf-
Marrenkopf erbitterte Kämpfe statt. Französische An¬
griffe wurden durch Gegenstoß nach mehrstündigem Nah¬
kampfe abgeschlagen. Dabei sind auch die vorgestern
abend verloren gegangenen Gräben am Lingekops bis
auf ein kleines Stück von uns zurückgenommen.

Hestkicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Witau und Mjemen wurden gestern noch etwa

1000 versprengte Russen zu Gefangeneûgemacht. Östlich
und südöstlich von Mozau schritten unsere Angriffe vor¬
wärts . choworowo wurde genommen . Nördlich von
Serock beiderseits des Maren» und südlich von Masiekok
setzten die Russen ihre Gegenangriffe fort . Sie scheiterten
völlig . Der Feind ließ hier und bei Mozau 2500 Ge¬
fangene und 7 Maschinengewehre in unserer Hand.

Vor Warschau wurde westlich von Mlonie der Ort
Miernnow von «ns erstürmt. In der Gegend südwestlich
von Gora -Kalwarja wird gekämpft.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den deutschen Truppen ist im allge¬

meinen unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Notiz : Pierunow liegt 24 Kilometer westlich von der
Frontlinie von Warschau.

Mm MW«MMmlitz.
Die Beschießung von Reims.

Lyon,  27 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) Nach dem
„Nouvelliste " erzählen aus Reims eingetroffene Flücht¬
linge , daß die letzte Beschießung am 22. Juli nachmit¬
tags begann und mit großer Heftigkeit den ganzen
Nachmittag anhielt . An den beiden folgenden Tagen
wurde die Beschießung etwas weniger heftig fortgesetzt.
Im ganzen wurden etwa 100 Schuß gegen die Stadt

abgegeben. An vielen Stellen sind Brände ausgebrochen'
die dank der Aufopferung der Feuerwehr gelöscht werden
konnten . Besonders gab es viele Brände durch die Be¬
schießung in der Nacht zum Freitag . Allein in diesen
Stunden sollen über 200 Granaten großen Kaiibers auf
die Stadt gefallen sein. Die Zahl der Toten und Ver¬
wundeten der Zivilbevölkerung ist sehr groß.

Ae Lage im Ma.
Die Ruhe vor dem Sturm.

Berlin.  28 . Juli . (T . U.) Dem „B . T ." wird
aus dem Kriegspressequartier gemeldet : Auf dem öst¬
lichen Kriegsschauplätze bereiten sich entscheidendeKämpfe
vor . Beide Parteien halten zu diesem Zwecke ihre
Hauplkräfte zurück und beschränken sich auf kleinere Vor¬
stöße und Überfälle zur Ausgleichung der Front und zu
Erkundungen . Am Dnjestr und an der Zlota -Lipa
dauern die Plänkeleien fort . Beiderseits der Weichsel
und im Buggebiet ist die Ruhe vor dem Sturm einge¬
treten . Die Eroberung des russischen Stützpunktes bei
Sokal , wobei 20 Ojfiziere und 3000 Mann gefangen
und 5 Maschinengewehre erbeutet wurden , ist umso höher
zu bewerten , als der Gegner hier allen Sturnwersuchen
den zähesten Widerstand entgegensetzte. — Auf dem süd¬
lichen Kriegsschauplätze haben die Italiener ihre Durch¬
bruchsversuche am unteren Jsonzo mit aufgefrischten
Truppenverbänden wieder ausgenommen . Sie stürmten
wiederholt aus ihrer Stellung am Nordwest -Rande des
Plateaus von Doberdo gegen die von Ungarn und Dal¬
matinern gehaltenen Karsthügel vor , ohne durchdringen
zu können . Ebensowenig hatten bisher ihre Angriffe
gegen den Görzer Brückenkopf und gegen Podgora
Erfolg.

Bomben auf Warschau.
G e n f , 28. Juli . (Ctr . Frkft .) Petersburger Mel¬

dungen zufolge überflogen deutsche Flugzeuge gestern
Warschau mit der Aufgabe , durch Bombenwürfe eine
der Weichselbrücken zu zerstören . Durch die herabge¬
schleuderten Bombem wurden mehrere Militär - und
Zivilpersonen getötet.

l>« tau! m See.
London,  28 . Juli . (Ctr . Bln .) Reuter meldet:

Das norwegische Boot „Carnsmora " landete in Lerwick
52 Mann der Besatzungen der Fischdampfer „Honoria ",
„Hermione ", „Sutton " und „Cassia ", die durch ein deut¬
sches Unterseeboot in dcn Grund gebohrt worden waren.
Die Mannschaften waren 40 —45 Stunden auf dem Meere
in den Booten herumgetrieben , ehe sie ausgenommen
werden konnten . Die Besatzungen der Dampfer „Celtic"

llnler falfcber flagge.
Roman von M. W i t h e.

(Nachdruck verboten.)
(27 . Fortsetzung .)

„Welche gnädige Frau ?" fragte Sebald , der von
herein seine harmloseste und unbefangenste Miene
esetzt hatte . „Frau Volkhard ! vielleicht ?"
«Nein, die weiß von der Sache wohl nicht mehr als
oder ich ! Aber die Frau Baronin Wallberg — ja,
P ein ander Ding !"
Der kleine Rechtsanwalt horchte hoch auf.
„Wenn ich die Herren vielleicht einladen dürfte , ein
"en Wein mit mir zu trinken —," sagte er sehr
nswürdig. „Ich hätte gern etwas Näheres über den
E erfahren , und ich könnte mich zu dem Zweck ja
.Anschein nach an keine bessere Quelle wenden als
o>e Herren von der allwissenden Presse ."

Eingeladenen fühlten sich offenbar sehr geschmeichelt
^besannen sich nicht lange , die angebotene Gastfreund-

ffr anzunehmen . Als der Wirt die Gläser gefüllt
^ ließ sich der Rechtsanwalt von neuem vernehmen:

„Cie erwähnten soeben den Namen einer Baronin
°" g. Hat denn diese Dame nach Ihrer Meinung
4 toit dem Vorfall auf Buchwalde zu schaffen ?"
»0b sie etwas damit zu schaffen hat , weiß ich nicht!

Hetg’1 " ur , daß sie zugegen war , als sich die Sache er-

.»Ah, was Sie sagen ! Das ist ja sehr interessant!
Denn der Vorfall auf solche Art eine Augenzeugin

j  hat , dann müßte er doch auch eigentlich schon voll»
| n aufgeklärt sein !"
'.Das müßte er wohl ; aber merkwürdigerweise ist er

t ! Ich kann Ihnen ja die Geschichte mit zwanzig
erzählen , damit Sie sich selber ein Bild davon

n können . Die Baronin Wallberg war an dem
Do sich das Ding zutrug , als Tischgast auf Schloß
olde, und zwar , wie ich in Erfahrung gebracht habe,
°Er nahen Nachbarschaft zum erstenmal in ihrem

Leben . Es scheint , daß bis jeßt nicht eben die besten
Beziehungen zwischen den Bewohnern der beiden Schlösser
bestanden hatten , obwohl merkwürdigerweise der Baron
Wallberg sogar die dem Mordanfall voraufgehende Nacht
auf Buchwalde zugebracht haben soll. Na , einerlei ! Das
gehört ja am Ende nicht zur Sache ! Faktum ist, daß
die Baronin sich nach dem Essen mit Herrn Paul Volk¬
hardt in eines seiner Gewächshäuser begab , um die darin
befindlichen seltenen Orchideen zu besichtigen ! Ich bin
nachträglich selbst in diesem Orchideenhause gewesen , und
ich kann versichern , daß man sich für einen Mordanschlag
am hellichten Tage unmöglich einen weniger geeigneten
Ort aussuchen könnte ! Ringsherum Glas , und darin
weiter nichts als Pflanzen und Blattwerk , das nach allen
Seiten hin den freiesten Durchblick gestattet ! Ich gebe
Ihnen die Versicherung , mein Herr , daß es selbst einer
Katze schwer fallen würde , sich am Tage in diesem Ge¬
wächshause zu verstecken, und daß ich die Möglichkeit für
einen Menschen auf das entschiedenste bestreite ."

„Und wie soll sich dann die Sache zugetragen haben,
mein Herr ?"

„Auf die rätselhafteste Weise von der Welt ! Herr
Volkhardt war so galant , seinem schönen Gast eine Blume
anzubieten , und er trat hinter eines der Gestelle , um sie
abzubrechen . Plötzlich sah die Baronin ihn wanken und zu
Boden stürzen ! Sie eilte herzu , in der Meinung , daß er
ausgeglitten oder vielleicht von einem Schlagfluß befallen
sei ! Aber es erwies sich, daß er eine Schußwunde im
Kopf hatte , — eine verdammt gefährliche Wunde , die nur
hätte um ein oder zwei Zentimeter tiefer zu sein brauchen,
um ihm endgültig das Lebenslicht auszublasen ."

„War denn die Tür des Gewächshauses offen ?"
fragte Sebald . Und der Journalist , der augenscheinlich
Gefallen an ihm gefunden hatte , klopfte ihm auf die
Schulter.

„Eine Frage , die Ihrem kriminalistischen Verstände
alle Ehre macht , mein bester Herr ! Nicht jeder würde
darauf verfallen sein, danach zuerst zu fragen ! Denn
wenn sie offen gewesen wäre , hätten sich ja allerlei Er¬
klärungen finden lassen ! Aber es war nicht der Fall!
Sie war fest geschloffen I"

„Aber wenn die Baronin Wallberg auch nichts Ver¬
dächtiges gesehen hat — gehört muß sie doch notwendia
etwas haben — wenigstens den Knall des Schusses , durch
den Herr Volkhardt verwundet wurde I"

„Das ist ja eben das allerwunderbarste an der wunder¬
baren Affäre : nichts hat sie gehört , rein gar nichts , nicht
einen Laut ! In diesem Punkte sind ihre Aussagen von
einer Bestimmtheit , an der sich nicht rütteln und deuteln
läßt ! Ich habe selber mit ihr darüber gesprochen , und
ein Mißverstehen ihrer Aussage ist gänzlich ausgeschlossen!
Eine wunderliche Geschichte — nicht wahr ? Auf der einen
Seite steht unverrückbar fest, daß die Wunde des Herrn
Volkhardt eine Schußwunde ist ! Das Projektil soll ja von
etwas ungewöhnlicher Beschaffenheit gewesen sein ; aber
daran , daß es aus einer Feuerwaffe kam, ist nach dem
ubereinstimmendeii Urteil aller Sachverständigen nicht zu
zweifeln ! Bis jetzt aber ist es noch keinem Erfinder ge-
lungen , eine Feuerwaffe zu konstruieren , aus der man
schießen könnte , ohne ein Geräusch hervorzurufen . Aber
-die Baronin Wallberg hat nichts gehört — nicht einen
Laut . Und doch war es ein sehr stiller Nachmittag ; nie»
manö war in der Nähe , durch dessen lärmendes Verhalten
etwa der Knall eines Schusses hätte übertönt werden
können . Finden Sie nicht, daß das einer der merkwürdigsten
Falle ist, von denen die Kriminalgeschichte weiß ?"

Sebald hatte mit sehr nachdenklicher Miene zugehört.
Die Sache interessierte ihn in außerordentlichem Maße.
Und er legte sich bereits in der Stille allerlei Fragen vor,
auf die er dringend eine Antwort zu finden wünschte . Nach
seiner Charakteranlage und nach den in seinem Berufe ge¬
sammelten persönlichen Erfahrungen war er immer bereit,
jedem zu mißtrauen , dessen Weg den seinigen kreuzte.
Ehrenhaftigkeit war für ihn ein leeres Wort , eine Maske,
hinter der sich in jedem Fall irgend etwas Bedenkliches
verbarg . Es war ja möglich , daß es irgendwo in der
Welt völlig rechtschaffene und unantastbare Menschen gab;
aber er war noch keinem von ihnen begegnet , und er
hatte darum nach seiner Ueberzeugung auch keinen Anlaß,
an ihre Existenz zu glauben . Der Respekt , den ihm die
Baronin Wallberg eingefloßt , hinderte ihn keinen Augen¬
blick, sie genau so zu beurteilen , wie er bis jetzt noch alle



und „Cadorna ", die durch ein deutsches Unterseeboot zum
Sinken gebracht worden sind , ebenso die der „Noßlyn"
und „Strathmore " wurden an Land gebracht. Der eng¬
lische Dampftrawler „Emblem " wurde bei den Orkney-
Inseln in den Grund gebohrt . Auch noch andere Fisch¬
dampfer wurden bis nach Stornoway verfolgt.

Aberdeen,  27 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich ).
Meldung des Reuterschen Büros . Der britische Fisch¬
dampfer „Emblan " ist bei den Orkney-Inseln von einem
Unterseeboot versenkt worden ; die Besatzung wurde gerettet.

London,  28 . Juli . (Ctr . Bin .) Reuter meldet
aus Stornoway : Das 3800 Tonnen fassende Dampfschiff
„Fimreite " aus Bergen ist im Atlantischen Ozean durch
ein deutsches Untseeboot in den Grund gebohrt worden.
Die aus 20 Mann bestehende Besatzung wurde in Stor¬
noway an Land gebracht.

292 Handelsschiffe versenkt.
Berlin,  27 . Juli . (W . B . Nichtamtlich .) In der

englischen Presse wird die Nachricht verbreitet , daß in
den bisherigen 22 Wochen des Unterseebootskrieges 98
englische und 95 neutrale Handelsschiff? versenkt worden
seien. Wie wir von zuständiger Stelle erfahren , stimmen
diese Zahlen nicht. Es sind vielmehr bis zum 25. Juli
von deutschen Unterseebooten im Kriegsgebiet versenkt
worden229 englische, 30 andere feindliche Schiffe, sechs
mit feindlichen " verwechselte neutrale Schiffe. Außer
diesen neutralen Schiffen sind weitere 27 neutrale
Schiffe von deutschen O-Booten angehalten , untersucht,
und wegen Führens von Bannware nach dem Prisen¬
recht versenkr worden , da sie nicht eingebracht werden
konnten . Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt,
daß außerdem drei neutrale Schiffe von deutschen Unter¬
seebooten infolge von Verwechselung angeschossen wurden,
aber nicht versenkt sind.

Die Amerikaner fahren weiter auf Dampfern
mit Konterbande an Bord.

Kopenhagen,  28 . Juli . (T . U.) Amerikanische
Reisende zeigen, trotz aller Warnung , noch immer eine
gewisse Vorliebe dafür , auf ihrer Überfahrt nach Europa
englische Dampfer zu benutzen, trotzdem deren Ladung
meistens nur aus Kriegsmaterial und anderer Bann¬
ware besteht. Nach Meldungen aus New-Uork hat
wiederum eine Reihe amerikanischer Bürger die Reise
nach dem . Kontinent auf dem White Star Dampfer
„Adriatic " angetreten , der nach einer Aufstellung der
New -Porker Zollbehörde u . a . folgende Güter an Bord
hatte : 1995 Kisten Patronen , 190 Kisten Zünder , 30
Kisten ungeladene Granaten , 182 Kisten ungeladene
Handgranaten , 6 Kisten Revolver , 4 Kisten Gewehre,
3918 Rollen Stacheldraht , 1296 Rollen anderen Draht,
95 Automobile , 5 Lastzüge , 41 Flugzeuge , 15867 Barren
Kupfer , sowie eine große Menge Messing und Stahl,
die gleichfalls zur Herstellung von Kriegsmaterial be¬
stimmt sind.

In Krieg mit Wie».
Die Schlacht am Jfonzo.

Köln,  28 . Juli . (Ctr . Frkft .) Die „Kölnische
Zeitung " meldet von der Schlacht am Jsonzo , daß die
Berge von Leichen, die sich vor den Stellungen der öster¬
reichischen Truppen erheben, stündlich größer würden.
Der Leichengeruch entlang der ganzen Front des Schlacht¬
feldes sei bereits so unerträglich geworden , daß man
aus Görz und anderen Orten aus allen Apotheken und
Drogerien Parfüm und Riechmittel in großen Mengen
heranschaffe, um den Truppen das Verweilen in solcher
Atmosphäre zu erleichtern.
. Berlin,  28 . Juli . (Ctr . Bln .) Nach einer Mel¬

dung des „Berliner Lokalanzeigers " aus Innsbruck haben
in den letzten Tagen in unmittelbarer Nachbarschaft des
Monte Adamello blutige Kämpfe zwischen Tiroler Grenz¬
truppen und Alpini stattgefunden . Die Italiener wollten
die Tiroler durch einen Überfall überraschen. Die Tiroler
kamen ihnen aber zuvor und rieben die Italiener , eine
ungefähr 100 Mann starke Abteilung , völlig auf . Die
Unsrigen beklagen den Heldentod von 10 Tapferen , unter
Menscĥ " beurteilthattei Für ihn kam es eben nur auf
die Stärke der Versuchung an und auf den Zwang der
äußeren Umstände. Waren diese mächtig genug, so blieb
nach seiner Üeberzeugung niemand vor dem Fall bewahrt.
Warum also hätte gerade diese Baronin davon durchaus
eine Ausnahme machen sollen? Darüber , daß sie das Doppel¬
spiel des Herrn Volkhardt -Creter durchschaut habe, war er
ja mit sich selber völlig im reinen . Und diese Entdeckung
konnte recht wohl in einem vorläufig noch undurchsichtigem
Zusammenhänge mit der Rolle stehen, die sie bei dem
Attentat gespielt hatte . Wie eine Mörderin hatte sie ja
allerdings nicht ausgesehen , aber es war auch nicht nötig,
gleich diese schlimmste aller Möglichkeiten als die wahr¬
scheinlichste ins Auge zu fassen. Es genügte schon, sich
vorzustellen, daß sie den Schuldigen kannte, und daß sie
eine falsche Zeugenaussage abgegeben hatte, um ihn zu
schonen und der Bestrafung zu entziehen. Und diese Vor¬
stellung dünkte den klugen Herrn Sebald nach dem, was
er eben gehört hatte , ganz unabweisbar . Es war doch
heller Unsinn, wenn die Frau dabei beharrte , nichts von
dem Knüll eines Schusses gehört zu haben, der nur in
ihrer nächsten Nähe abgefeuert worden sein konnte. In
diesem Punkte war sie offenbar von ihrer Klugheit im
Stiche gelassen worden und hatte des Guten viel zuviel
getan . Vielleicht hatte sie sich in der ersten Verwirrung
dazu Hinreißen lassen, diese Torheit zu begehen, und hatte
natürlich später Bedenken tragen müssen, ihre ersten Aus¬
sagen zu berichtigen, um sich nicht der Gefahr peinlicher
Fragen auszusetzen. Unter allen Ümständen war es nun
erst recht der Blühe wert, diese Dame scharf im Auge zu
behalten und den Schleier zu lüften, der über ihren Hand¬
lungen wie über ihren Absichten lag.

„Haben Sie vielleicht Ihrerseits eine Vermutung ?"
stagte er den Journalisten . Der zwinkerte pfiffig mit den
Augen und warf sich in die Brust.

„Das ist eine Gewissensfrage, verehrter Herr, eine
Frage , auf die Sie von unsereinem nicht so rundweg Ant¬
wort erwarten dürfen wie von irgendeiner Privatperson,
die ohne jede Verantwortlichkeit in den Tag hinein schwatzen
kann. Ein Vertreter der Presse ist auch eine Art von
Amtsperson , und die Pflicht der Verschwiegenheit existiert

ihnen drei Jnnsbrucker 'Alpinisten . Der Kampf wurde m
einer Höhe von 3220 Metern ausgefochten.

* •
*

Eine Ansprache des Kronprinzen.
Köln,  28 . Juli . (Ctr . Frkf .) Der Sonderbericht¬

erstatter der „Kölnischen Zeitung " meldet aus dem Großen
Hauptquartier , daß er gestern einem Felddankgottesdienst
der Truppen beigewohnt habe, die am 13. Juli den sieg¬
reichen Sturm aus die Höhe 285 und La Fille Morte
gemacht haben . Der Kronprinz hielt dabei folgende An¬
sprache: „Kameraden ! Ich benutze die Gelegenheit dieses
Gottesdienstes , um Euch den Dank Sr . Majestät des
Kaisers und Königs und meinen eigenen an dieser Stelle
auszusprechen , nicht nur für den Sturm , der schwere
Opfer gefordert , aber ein schönes, großes Ergebnis ge¬
bracht hat , sondern auch für die treue , hingebende Tätig¬
keit der ganzen elf Monate . Wir decken unseren Kame¬
raden im Osten den Rücken und werden , so Gott will,
es so lange noch tun , bis es möglich sein wird , mit
unseren Gegnern , den Franzosen , gründlick abzurechnen.
Daß ich mich dabei auf Euch verlassen kann , das weiß
ich und dafür danke ich Euch hier ."

Eine französtsch-deutsche Sozialistenkonferenz.
Zürich,  27 . Juli . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach

der „Neuen Züricher Zeitung " soll in Genf gutem Ver¬
nehmen nach demnächst eine Konferenz zwischen drei
französischen und drei deutschen sozialistischen Abgeord¬
neten stattfinden . Es handelt sich vermutlich um die
Franzosen Buisson , Huel und Longuet und die Deutschen
Bernstein , Haase und Kautsky.

Die Deutschamerikaner gegen Wilsons Note.
Genf,  27 . Juli . (Ctr . Frkft .) Wie der New-

Uorker Sonderberichterstatter des „Petit Parisien " meldet,
geht die deutsch-amerikanische Presse mit Wilson wegen
der Note scharf ins Gericht. Man habe den Glauben
verloren , daß Wilson den Bruch zu vermeiden suche,
und die Überzeugung gewonnen , daß er den Bruch suche,
nicht um die Streitkcäfte der Vereinigten Staaten mit
denen der Kriegführenden zu vereinigen , sondern um
England mit allen ökonomischen und Geldmitteln zu
Helsen. Die Zeiten seien für die Verbündeten hart , und
die amerikanische Hilfe könnte umso nachdrücklicher sein,
als die Lage Englands immer kritischer werde . Der
Wille , England zu helfen, erkläre allein den so angreifenden
Ton der Note . Sckarf verurteilt man das Vorgehen
Englands . Wenn England vorhabe , alle Rechte fried¬
licher Nationen zu brechen und sich bemühe , alle anderen
zu opfern , damit es selber triumphiere , so handele es
als Tyrann und verdiene das Schicksal des Tyrannen.
Wenn es nicht Krieg führen könne,! ohne gegen die
Menschlichkeit zu verstoßen , sondern nur durch die Ver¬
letzung der Rechte der anderen Nationen bestehen könne,
tue es besser bald Frieden zu schließen.

9i( AMMMkliWle nom 20. 6. bis2. 7.
1.

Aus dem Großen Hauptquartier wird uns geschrieben:
Unter geschickter Ausnutzung des unwegsamen Argon-

nen -Waldgebirges war es den Franzosen Ende Septem¬
ber gelungen , starke Kräfte wie einen Keil zwischen die
westlich und östlich der Argonnen kämpfenden deutschen
Truppen zu treiben . Gleichzeitig von Montblainville
und Varennes aus östlicher Richtung und von Nord¬
westen über Dinarville drangen die Deutschen in die
Wälder ein. Den geringsten Widerstand fanden die
Teile , die an der Straße Varennes —Le Four de Paris
durch die Osthälfte der Argonnen vorg 'ngen . Hier ge¬
lang es schnell, die Franzosen bis an das Tal der Biesme
bei Four de Paris zurückzuwerfen. Um den Rest des
Keils in den westlichen Argonnen zu beseitigen, mußte
die über das Moreau -Tal -Bagatelle -Pavillon -St . Hubert-
Pavillon vorgebogene Stellung eingedrückt werden . Die
beiden genannten Pamllone wurden nach einigen Tagen
weggenommen . Dann aber kostete es Wochen und
Monate der erbittertsten und blutigsten Nahkämpfe , um

auch für ihn . Sehen Sie , mein"Herr, iäTbuTja ~~kemNeu-
ling auf diesem Gebiete, und ich habe schon manches
Dunkel aufgehellt, das für die Behörden undurchdringlich
gewesen war . Aber man plaudert nicht vorderzeit aus
der Schule. Darum sage ich weder : sich habe eine Ver¬
mutung ', noch sage ich: sich habe keine'. Wenn Sie daraus,
daß meine Redaktion mich beauftragt hat , noch länger am
Tatorte zu bleiben, Ihre Schlüffe ziehen wollen, so steht
es Ihnen frei. Für nichts und wieder nichts pflegt eine
Zeitung die hohen Tagegelder ja nicht auszugeben , die
unsereiner bezieht."

Sebald sah in alledem nichts anderes als eine leere
Renommisterei ; aber er hielt es doch für zweckmäßig, sich
das Wohlwollen des Mannes zu erhalten , indem er sich
den Anschein gab, von seiner Bedeutung überzeugt zu
sein. Als sich dann nach einer Weile die beiden Reporter
verabschiedet hatten , wandte er sich an den Wirt , um von
ihm noch einige weitere Auskünfte über die Persönlich¬
keiten zu erhalten , die ihn am meisten interessierten. Der
Mann kam nur zögernd mit den verlangten Auskünften
heraus:

„Der Baron Wallberg ? Run , er ist ein Mann wie
andere auch, einer von den vornehmen Herren , die ihr
Geld lieber in Berlin in lustiger Gesellschaft ausgeben , als
daß sie sich auf dem Lande langweilen , was ja am Ende
niemandem übelgenommen werden darf, der sich's leisten
kann ! — Die Baronin ? Oh, über die könnte nur ein
Verleumder etwas Nachteiliges sagen ! Gewiß, sie ist sehr
stolz — vielleicht sogar ein bißchen hochmütig ; aber sie
hat nichtsdestoweniger ein gutes Herz ! Die Armen der
Umgebung wissen davon zu erzählen, und von den Kindern
wird sie geradezu vergöttert !"

„Sie lebt in großer Freundschaft mit der Familie
Volkhardt — nicht wahr ?"

Der Wirt machte eine vieldeutige Bewegung mit den
Schultern.

„Wenn es sich so verhält , ist die Freundschaft jedenfalls
von sehr jungem Datum . Früher hieß es immer, daß sie
jeder Begegnung mit den Leuten von Buchwalde aus dem
Wege ginge. Neuerdings ist das junge Fräulein Volkhardt
allerdings oft auf Schloß Wallberg zu Gast. Es müssen

die Franzosen Schritt für Schritt und Graben fä,
zurückzudrängen . Es vergingen in den Winie,
keine acht Tage , ohne daß irgendwie dem!
Graben , ein Blockhaus oder ein Stützpunkt
wurde , bald von kleinen Pionier - und Inf
teilungen , bald von größeren Verbänden bis zn
und Divisionen . Während die Franzosen sich
unermüdlicher Widerstandskraft immer wieder g»
kleine Grabenstück und Postenloch klammerten , ff.
sie die so gewonnene Zeit , um sich hinter ih^
als neuen Rückhalt eine Reihe von Stützpunktschaffen, die sie mit allen Mitteln moderner
festigungskunst ausbauten . Im Dezember
von Osten vordringenden Truppen den Rand heg
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eingeschnittenen Charme -Bachtales erreicht. Bald b-
am 29. Januar , stürmten württembergische
drei starke, hintereinander liegende französische SteDi
südlich des Moreau -Tales . So waren die De,
von beiden Seiten vor der Linie der neuen fein
Befestigungen angekommen . Auf dem Höhenrücken
sich aus der Gegend des Bagatell -Pavillons nach?
über den Argonnenrand bis nach Servon hinzieht' \
die befestigten Werke Labordere , Martin . ^
Cimetiere und Bagatelle . Nach Südosten zwe;at
von diesem Höhenzug die sogenannte Eselsnase ab
deren Rücken die Franzosen ebenfalls außerdentlich ff
etagenförmig an geordnete Stellungen ausgebaut h
die in unmittelbarem Zusammenhänge mit dem Bam
Werk standen . Nach Osten und Südosten fallen
steilen Häng ^ der Eselsnase in das tief ein geschah
Charme -Bachtal ab . Auch östlich von dieser
saßen die Franzosen noch in einigen zäh BerteibinM* ^ ??
Stützpunkten , genannt „Storchennest " . „Rheinbabenbobel' ^  <
und „St . Hubert -Rücken". Ein Blick auf die Kurte jlw daß !
welchen Wert für die Deutschen die Wegnahme wpfietg# 11
feindlichen Anlagen haben mußte . Wurden dochW» noch rval
die Franzosen ihre überhöhenden , von der natirrljjWbück unb)
Bodengestaltung zu Festungen geschaffenen Stellum *&et-
beraubt und auf die in das Biesmetal abfallende' Denüber
Berghünge in eine erheblich ungünstigere Lage zuriilkg> »aus Clee
drängt . >dem inzw

So war also die Erstürmung der französischen Wech tzeistellver:
nördlich von der Straße Servon —Montblainville ua nwurded
an den Hängen des Charme —Bachtales das Ziel da ' Die Derf
unter der Führung des Generals v. Mudra in bes Kntlichten
Argonnen kämpfenden Truppen . - i ;ber mono

In mühsamer Arbeit und unter fortgesetzten Kämpfe,, äffischem£
arbeiteten sich Infanterie und Pioniere auf der ganze, ß bishern
Front mit Sappen und Minenstollen Schritt für Schuttmwerden
bis auf Sturmentfernung an dre feindliche Hauptstellun, MachenP
heran . Die Franzosen ahnten , was ihnen blühte, den, hei t
sie schoben in letzter Zeit immer mehr Truppen in bat jjgung d
schmalen Abschnitt der Westargonnen . Außer dem seitb, Absicht,
Januar dort befindlichen 32. Armeekorps würben nach- ^ nen, ka
einander die neuformierte 126. Infanteriedivision aus ding solche
der Gegend nordwestlich von Verdun und die 150. In- jtjerberblic
fanteriebrigade aus dem Bereich des 5. ArmeekorpsM dringe
herangezogen . Mitte Juni war es schließlich so weit, Kren für d
daß der ganze Angriff ausgeführt werden konnte. Ilm chseine Ge
für den entscheidenden Stoß gegen die Werke Central- auc
Cimetiere —Bagatelle —Eselsnase die nötige Ellenbogen- jjm.
freiheit zu gewinnen , mußte zunächst das in der rechten̂ und c
Flanke gelegene Labordöre -Werk und die starken Stel- tz Marml
lungen an der Straße Binarville —Vienne le ChalewMmit fef
weggenommen werden . Dieser vorbereitende Angcĥ darauf
wurde am 20 Juni , der Hauptstoß am 30. Juni und̂ nngen hal
2. Juli ausgeführt.

(Unberecht. Nachdu verb.j

An; Mn Zeit— Fist Me 3ft
30 » und 31. Juli 1815. — Blüchers Klage«.

Es genügt , einen Teil des von Blücher an Gneis
gerichteten Briefes (aus Rambouillet ) hier wiederzugl
um die Zustände vor 100 Jahren und die Dankbo
zu kennen, die man den siegreichen Truppen entgeg»
brachte : „ich habe 3 Cabinet Befehle erhallden, die«
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sich also wohl vertraute Beziehungen zwischen den beide
Häusern angeknüpft haben !"

„Das junge Fräulein Volkhardt soll ein ausnehmen^
schönes junges Mädchen sein, wie ich gehört habe!

„Hübsch sind eigentlich beide Schwestern. . ' g»
darüber , welche von ihnen die Schönere sei, gehen ziemW,
weit auseinander ." . ,

„Es sind also zwei Töchter da ; das wußte ich« q
gar nicht I" . „

„Ja ! Die Aeltere scheint etwas kränklich, obera
muß etwas Schlimmes erlebt haben ; denn sie « 1
sehr blaß und niedergeschlagen aus . Die Jüngere ave e
das Leben selbst!"

„Und die Mutter ?" , A
„Eine sehr ehrenwerte und vornehme Dame. _ . ^

tmmpf mrm miffpn mip ftp hnsit no fnmtttßn lst, ü “

Pein, ich
Anhalt!'
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Himmel mag wissen, wie sie dazu gekommen ist,
Mann zu heiraten !" f , . . m

„Herr Volrhardt hat sich demnach, wie es scheml- »
keiner übergroßen Beliebtheit zu erfreuen ?" ,

„Beliebtheit ?" lachte der Wirt . „Na, man darfg 21„» eueoujeu r laajie oer Wirr , „via, sl  yo»
das Gegenteil behaupten , mein Herr ! Ein
solchem Aussehen ! Es mag ja sein, daß er ha"h"
Geld hat ; aber das ändert nichts an der Tatjacy
ich mich für einen vornehmen Mann halte im ^
zu ihm ! Außerdem — weiß man denn, auf wê - ,
er zu seinem Gelde gekommen ist ? Weiß man es
Die Leute munkeln darüber so allerlei l Und es gm^
die wiffen wollen, daß er den armen verstorbene« ^
von Malzyn — Gott habe ihn selig! — auf tue g
Art aus seinem alten Besitztum hinausgedrang ^
Ich glaube es gern ; denn ich habe den Verstorben
gekannt als irgendeiner , und ich weiß, daß er tnJ' aUi»*
lichen Dingen viel zu unerfahren und viel zu oe  *
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selig gewesen ist !" L?
„Wissen Sie vielleicht etwas Bestimmtes “ neiie«/»itf Nor &iY)UVforschte Sebald , der sich schon auf der Spur

wertvollen Geheimnisses sah, eifrig. «Oder 9 "g
wenigstens einen Anhalt , aus dem sich Weu^
ließe ?"

Aber die Wißbegier des Fremden schien de
allgemach etwas verdächtig zu werden.
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getroffenen maßregeln (ob gleich der König sie
-und mündlich genehmigt hat ) auf heben, ich
' qäntzlich gelehmt und die armeh in der größten
trityü'  alle unsere uns angewisenen Gellder haben

"Älbedegtig nicht ein gezogen, damit das gelld
^ (Preußen ) blibe und unsere Statz Papihre da

Phöben würden , hier er hallten » ihr nun keine
-und kön also die armeh nicht einmal den Sold

vill weniger die Douceure , so dem Hehr Her¬
forden , die Bekleidung der armeh soll nach

, Befehl vor sich gehen, die sich öffentlich die
iionen widersetzden Prefekten , welche behaupten,

M ein Befehl von Ludwig den 18ten an sie dieser
51J gehen, habe ich aretieren lassen, der König be-
■Ae los laßung , dieses ist vor alle anderen be-
». einSingnal und niemand liewert uns material-
, Traurig, daß sich der alte Marschall Vorwärts
hen Diplomaten so herumärgern mußte.

Lolile;.

nach den gesetzlichen Bestimmungen die Absender nicht
von der Haftung für Nachteile, die für die Postverwal¬
tung durch die mangelhafte Verpackung der Sendungen
oder durch die Natur ihres Inhalts etwa enstehen.

* Der evangelische Oberkirchenrat hat einer allgemeinen
Verfügung an die Konsistorien es als ganz selbstverständ¬
lich bezeichnet, daß am nächsten Sonntag den 1. August,
als dem Jahrestage des Beginns des Krieges , in den
Gottesdiensten in Predigt und Gebet von den Herren
Geistlichen dem Dank für die bisher erfahrene Hilfe
Gottes und der Bitte um seinen ferneren Beistand Aus¬
druck gegeben wird . Zugleich ist darauf hingewiesen,
daß die Gemeinden diesem Empfinden auch dadurch
Ausdruck geben möchten , daß sie ihre Opfergaben zur
Linderung der in den Gemeinden entstandenen Kriegs¬
nöte darbringen.

' !Dcr erste Pfarrer Andreas Müller in Runkel und
der Pfarrer Karl Beinhauer in Münster sind auf ihren
Antrag zum 1. Oktober in den Ruhestand versetzt.

Weilvurg,  29 . Juli.
Das Eiserne Kreuz  erhielten : Musketier

i @t a Ij I aus Obertiefenbach,  beim Ref.-
Ikqt. Nr . 253. — Gefreiter Johann Obre aus
-heim, Kreis Limburg . — Feldwebel Wilhelm

jj aus Altendiez, beim Brig .-Ers .-Bat . Nr . 50. —
jtier Georg Joseph Hartmann aus Wetzlar , beim
' s.-Regt. Nr . 221 . — Lehramts -Kandidat Peter

aus Laufdorf , Kreis Wetzlar , Gefreiter im Res.<
--Reg. Nr. 222.
>Aus Andeutungen der verschiedenen Blätter geht
- daß der Gedenktag des Kriegsausbruches nicht
Ergehen soll, ohne daß die Reichsregierug oder,

ih wahrscheinlicher ist, der Kaiser sich in einem
!und in einem Ausblick an das deutsche Volk

SermiMrtes.

ell

. überctatsmäßigen Felddivisionspfarrern Linden-
avs Cleeberg und Deißmann aus Oberauroff , so-
dem inzwischen auf dem Felde der Ehre gefallenen
irstellvertreter cand . min . Friedr . Gaul aus Raun-
wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
Die verschiedenen in letzter Zeit durch die Presse
Mächten Hinweise auf die Unzuträglichkeiten , Die
er mangelhaften Verpackung der Feldpostsendungen
.jschem Obst, Butter , Honig usw . entstehen , haben
bisher nicht den gewünschten Erfolg gehabt . Noch
werden Erdbeeren , Kirschen, Honig, ' Butter usw.
ichen Pappkästchen ja sogar in bloßer Papierum-

bei den Postanstalten aufgeliefert . Bei aller
0.mg der die Absender ohne Zweifel leitenden

ln sei! -»Absicht, die Krieger im Felde mit ihren Gaben
nch cheuen, kann doch nur immer wieder von der Ver-
aiü taj solcher „Feuchtigkeit absetzenden und überdies

H verderblichen Lebens „mittel während der Sommer-
ck dringend abgeraten werden , weil bei den be-

wm, mn für die Front in Betracht kommenden Verhält-
E s keine Gewähr dafür besteht, daß die Empfänger

iral- i auch wirklich noch in genießbarem Zustande
hü! t̂!t' Mindestens aber hat die Versendung von
ff Stn und auch eingemachten Früchten , von Butter,
M- Kj, Marmelade und ähnlichen Waren in Blechbe-

H mit fest schließenden Deckeln zu erfolgen . Dabei
N darauf zu achten, daß die Aufschriften auf den

l'- mgen haltbar angebracht werden , damit sie nicht
Mgs abfallen und die Sendungen dann herrenlos

s « Bei dieser Gelegenheit sei noch an die ordnungs-
I MVerpackung von Flaschen mit Flüssigkeit erinnert.

I ' r ^ cfung solcher Flaschen muß durch eine ge-
Einlage von Baumwolle , Sägespänen oder ge-
schwammigen Stoffen dafür gesorgt werden.
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••; ^[] Mengerskirchen,  27 . Juli . Pfarrverwalter
Eufinger dahier wurde zum Pfarrer ernannt und nach
Diez versetzt.!

E l t v i l l e . 28. Juli . In der Sektkellerei Mathäus
Müller entstand heute vormittag ein Brand , dem das
alte 1811 errichtete Stammhaus , der sogenannte Frhr.
v . Sohlernsche Herrensitz mit seinen vielen historisch wert¬
vollen . gerade erst renovierten Holzschnitzereien zum Opfer
fiel, sowie etliche Vorräte . Der Fabrikbetrieb erleidet
keinen Schaden.

* Cronberg,28.  Juli . Durch einen Brand wurden
gestern früh die Wirtschaftsgebäude des Landwirts Wilh.
Weidmann zerstört . Das Vieh konnte gerettet werden,
doch gingen alle schon aufgespeicherten Erntevorräte ver¬
loren.

' M ü n che n , 26. Juli . Das Zusamtal wurde in
den letzten Tagen von einem außerordentlich großen
Unwetter heimgesucht, das von einem orkanartigen Sturm
und Hagel begleitet war und besonders in den Orten
Anried , Ettelried und Fleinhausen großen Schaden ange¬
richtet hat . Dächer wurden abgedeckt und Fenster vom
Hagel eingeschlagcn. In Ettelried wurden zwei Wirtschafts¬
gebäude fast vollständig niedergelegt , ein fünfzehnjähriger
Sohn des Besitzers tot aufgefunden . Wie stark der
Sturm war , geht daraus hervor , daß in der Rücklen-
mühle bei Gabelbach das schwere Blechdach über dem
Mahlwerk abgerissen und eine große Strecke weit fortqe-
tragen wurde . Die Obsternte bis zum Wertinger Be¬
zirk ist als beinahe vollkommen vernichtet anzusehen.

'Dresden,  27 . Juli . Zu Ehren der im Felde
gebliebenen Dresdener beschloß der Rat auf dem mitten
m der Stadt gelegenen alten Eliasfriedhof einen Ge-
dächtnisbau errichten zu lassen. Zu diesem Zweck soll
ein Preisausschreiben erlassen werden , für das 10000
Mark bewilligt sind.

'Christiania,  28 . Juli . (Zens . Frkft .) Das
Auswärtige Amt hat heute ein Ausfuhrverbot für Harz¬
öl und Holzteeröl erlassen. Die Bestimmung tritt am
1. August in Kraft.

' New York , 28. Juli . (Zens . Frkft .) Die Be¬
wegung unter den Industriearbeitern nimmt an Stärke
zu. „Sun " erklärt , 600 000 Metallarbeiter würden dem¬
nächst die Arbeit niederlegen , wenn ihnen nicht erhebliche
Zugeständnisse gemacht werden.

wir hoffen, daß wir denselben in nichts ■zurückstehen
werden in einigen Tagen . Wir werden dem Franz¬
mann eins runterhauen , daß ihm Hören und
Sehen schon vergeht . Mit Gottes Hilfe werden wir
wohl mit heiler Haut davon kommen . — Das Wetter
ist eben zur Zeit etwas trübe hier, aber gegenüber der
Hitze sehr gut zu ertragen . Mir geht es noch gut und
wird auch hoffentlich so bleiben . Mit Gott!

16. 7. Glücklich hier in K. angekommen , will ich
Euch einmal näheres über unseren Angriff , bei dem ich
meine Verwundung erhalten habe, mitteilen . Am 14
sollten wir abgelöst werden und etwa vier Wochen hinter
der Front in ein Dorf kommen . Am 12. kam nun
unerwartet der Befehl , daß unsere Kompagnie am 13.
um 11.30 Uhr mit angreifen solle und zwar müßten
wir durch das Tal hindurch bis auf die andere Höhe
kommen . Nun begann eine rege Tätigkeit ^ bei uns
Gewehr noch einmal geprüft . Seitengewehr nachgesehen'
für genügende Munition gesorgt ; Tornister packen und
nach hrnten bringen in dazu hergestellte Unterstände usw
Am Abend gings beizeiten zur Ruhe . Morgens den
13. punkt 4.30 Uhr begann eine höllische Kanonade und
wir mußten uns in unsere bombensichere Unterstände
begeben, um nicht ein Stück von einer Granate zu be¬
kommen . Diese Kanonade dauerte 7 Stunden unauf¬
haltsam an . Man glaubte sich vollständig in die Hölle
versetzt und man kann den Eindruck garnicht richtig be¬
schreiben. Um 10 Uhr empfing jeder noch eine Blutwurst,
um den Hunger zu stillen . 11.15 Uhr ging es in die
Sprengtrichter , wo jeder noch zwei Handgranaten empfing.
Punkt 11.30 fiel der letzte Schuß und Punkt 11.30
Uhr gings im Hurra über die Deckung. Schon
fiel der erste neben mir durch die Brust getroffen . Jetzt
hieß es die Handgranaten werfen . Einen Augenblick in
Deckung gelegt und «inen wohlgezielten Wurf in den
ersten Graben und schon gings hinterher . Am ersten
Graben angelangt , sahen wir schon die Gewehrkolben
oben raussehen . Was sich nicht gleich ergeben wollte,
wurde durchbohrt , die anderen wurden nach hinten ge¬
schickt. So ging es ohne zu säumen über 8 bis 10
Gräben hinweg bis ins Tal . Auf der anderen Seite
den Abhang hinauf waren keine Gräben mehr und es
ging deshalb schneller. Oben aus der Höhe angekommen
legten wir uns hin und schossen die fliehenden Franzosen
und schwarzen nieder . Da wir die Höhe etwas schwach
besetzt hatten , ging ein Kamerad und ich freiwillig zu-
rück, um Reserve zu bestellen und auf die Anhöhe zu
fuhren . Wre ich nun unterwegs über einen Graben
springe, schießt mir ein Franzmann , der sich bis dahin
versteckt gehalten hatte , von unten durch den Fuß . Herum¬
drehen und' diesen zusammenschlagen war eins . Ich
kann von Gluck sagen, daß mich die Kugel nicht nach
der Lange durchbohrthat . Zum Schluß traf ich noch fünf
Franzosen beim Maschinengewehr , wie sie unseren Truppen
m den Rucken schießen wollten . Zwei Mann wurden er¬
schossen und die drei anderen mußten ihr eigenes Maschinen¬
gewehr zu uns in Sicherheit bringen . Darauf habe ich
dann zwer Stöcke genommen und bin nach dem Ver¬
bandsplatz gehrckelt. Von da bin ich aus die Feldbahn
und zum Wald herausgefahren . Vor dem Walde wurden
wrr in ein Auto verladen und nach CH. in die Kirche
gebracht, wo der Verband erneuert wurde . Dann wurden
wir auf einen Leiterwagen gebracht und an die Bahn
befördert . Im Lazarettzug ging es dann nach Deutsch-
A ^ Ler 'in Lazarett ists sehr gut . . . . Mit vielenGrüßen Euer E.

Mauer im Felde.

l'CÜj l™ .Nascheninhalt beim Schadhaftwerden der
r ^ Maugt wird . Die Postanstalten sind noch-

,arkeiW angewiesen, Feldpostsendungen in unzureichenderrann asi . ar..
ff '9 unbedingt zurückzuweisen. Die erfolgte An-
gefreit aber, wie noch ausdrücklich betont wird,

Die letzten siegreichen Kämpfe in den Argonnen
schildert ein Grävenecker Kriegsfreiwilliger : 11. 7. 15.
Heute das Tagblatt vom 8. 7. dankend erhalten . Wenn
jetzt in ein paar Tagen die Post von mir nichts bringt,
so braucht Ihr Euch nicht gleich das Schlimmste zu
denken, denn es kann an etwas Verschiebung liegen (nach
vorne !) Von den Erfolgen rechts von uns am Anfang
des Monatswerdet . Jhr wohl gelesen haben und wollen

£eftte MMten.
Wien,  29 . Juli . (W . T .B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 28. Juli 1915 , mittags.

HL  nichts Gewisses, und ich habe auch
erwiderte er ziemlich kurz. „Ich will

b wissen; denn ich mische mich nicht in Sachen,P nichts angehenI—Was steht Ihnen zu Diensten.
§)ia9e war an einen neuen Ankömmling

MiiiJÜ? F ann ' dessen Erscheinung an diesem Orte
gen ungewöhnlich wirken mußte,
dröhnende Stimme war es, die ihm Ant-Sab:

4n CSi Ür  Champagner noch zu früh ist, denke ich,
Kiend-- ?""? chst dei einem Glase Bier bewenden!
^ ,Pan auch das einfache, volks-

rank nicht verschmähen!"

etroß
do» lassen , sah der neue Gast nun aller-
üf jerobe aus . tm . " ' ’

lleichi NtafipH ®r war groß und breitschultrig, hatte
7 W.ft Irin # fnifrtphltttfDnoc ; —XJrt
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22. Kapitel.

H Ein Komödiant.
h *fliewann' f*er  gewöhnt ist, den Champagner in

aus . Man hätte sich kaum einen voll-
SflÜ <-i>fön„7 us "es heruntergekommenen Schauspielers' E°nnen

st aufgedunsenes Komödiantengesicht und
tr»!̂ .? !̂ mende Augen, deren rotaeäderte Horn¬rotgeäderte Horn-KSr  reichlichem Branntweingenuß erzählte.

stl sejy8' me vor undenklichen Zeiten recht elegant
hoV'  hatte den höchsten Grad der Schäbig-

3 ' Öhr "reite Schlapphut , den er genialisch auf
gedrückt hatte , sah aus , als ob er mit

eingerieben worden wäre ; und die
Drr ^ ?5>Pfeletten zeigten so, bedenkliche Risse,rkl̂ eiren zelgren ,o vedenkliche Risse,

. £ tobenL'-!e uur  auf ein Fünfzigpsennig -stück
-r- s " wurde.

^ Mannes aber ließ an majestätischem»2 ^ tz'ein*Les ~ .. . .._
Undr alledem nicht das mindeste zu wün-

8 ** 'eme  Bewegungen waren von wahrhaft
!£> em ê a-.

Ein̂ ^ igen Neigen des Hauptes nahm er
^aeijjg^ aag- >̂as der Wirt etwas zögernd und

n

„yoj oanre esuaj, mein Lieber ! Es wird Euch noch
nicht oft widerfahren sein, daß Ihr einen Künstler meines
Ranges m Eurem bescheidenen Hause bewirten durftet.
Und ich bin gesonnen, noch mehr für Euch zu tun . Ich
werde für diese Nacht mein Haupt unter Eurem schlichten
Dache zum Schlummer betten. He, was sagt Ihr dazu,
mein guter Freund ?" J 6

Aber der Wirt machte nicht den Eindruck eines
Mannes , der sich durch tönende Worte und rollende Rs
imponieren läßt . Mit einer geradezu beleidigenden Gleich¬
gültigkeit erwiderte er:

»Ich sage dazu weiter nichts, als daß Leute, die ich
nicht kenne, fünf Mark zu deponieren haben, ehe ihnen
ein Zimmer für die Nacht angewiesen wird !"

„Ah, wirklich?" rief der Schauspieler mit trefflich ge¬
spieltem Er,taunen . „Ist das Sitte hierzulande ? Ist es
dahin gekommen mit der vielgerühmten Gastlichkeit des
deutschen Volkes ? Nun, mein Lieber, ich zürne Euch
nicht ! Denn ich sehe ja. daß Ihr mich nicht erkennt.
Aber Eure Rede wird anders lauten , wenn Ihr erfahrt
wer ich bin. Man nennt mich Hubert Cornelli ; die Be¬
scheidenheit verbietet mir, hinzuzufügen , daß die Zeitungen
mich eigentlich nur ,den großen Cornelli ' zu nennen
pflegen. Das ist ein Name, der Euch wie Musik in das
Ohr klingt — nicht wahr ?"

„Das kann ich nicht behaupten . Es ist ein Name
den ich noch nie in meinem Leben gehört habe und der
darum für mich nicht besser und nicht schlechter ist als
irgendein anderer !"

„Und es soll wirklich bei der Vorauszahlung dieser
armseligen fünf Mark sein Bewenden haben ? Hubert
Cornelli soll für ein Nachtquartier im voraus bezahlen —
Hubert Cornelli — der große Cornelli ?"

„Sie mögen so groß sein, mein Herr, wie Sie wollen
— bei mir gibt es eben keine Ausnahme von der Regel
— am wenigsten für einen fahrenden Komödianten !"

Der große Cornelli, dem die Anwesenheit des kleinen
Rechtsanwalts noch immer vollständig entging, ließ sich
schwer in einen Siuhl fallen und warf seinen fettigen Hut
mit einer großartigen Gebärde auf den Tisch.

..Er nennt mich einen fahrenden Komödianten ! Aber

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind unternahm zwischen Weichsel und Bua

und bei Sokal eine Reihe heftiger , jedoch erfolgloser
Gegen stoße. Westlich Jwangorod brach ein feindlicher
Vorstoß unter  unsrem Feuer zusammen.

ich vergebe Euch, mein Freund . Wir sind hier wohl in
der Tat zu weit von der zivilisierten Welt entfernt , als
daß mein Ruhm bis zu Euch gedrungen sein könnte. Ihr
könnt nicht wissen, wie oft und mit welchem grandiosen
Erfolge ich schon vor gekrönten Häuptern , vor Fürsten
und Potentaten gemimt habe ! Ihr ahnt nichts von den
Lorbeerkränzen , mit denen man mich überschüttet; von
den Pferden , die man mir ausgespannt hat ; von den
Liebesbriefen schöner Frauen ; von meinen Duellen mit
eifersüchtigen Gatten — von - "

»Nein, Herr Cornelli. von alledem ahne ich in der Tat
nichts, und es hat für mich auch, offengestanden, weiter gar
kein Interesse ! Wenn Sie zahlen können, sollen Sie mir
als Gast willkommen sein, obwohl ich Leute ohne Gepäck
sonst grundsätzlich nicht über Nacht behalte. Im anderen
Fall - *

Sein Achselzucken war verständlich genug, und der
große Cornelli hielt es nun doch für angezeigt, fein Heil
auf andere Weise zu versuchen.

„Mein lieber Herr Wirt , Sie brauchen wegen Ihrer
kümmerlichen Pfennige wahrlich nicht in Sorge zu sein!
Wäre nicht etwas geschehen, wovon ich mir so wenig
hatte träumen lassen wie von einem Einsturz des Himmels
so würde ich jetzt als ein Mann vor Ihnen stehen, der
das Gold mit vollen Händen ausstreuen kann ; als ein
Mann , der Sie lächelnd fragen dürfte : Was kostet diese
aanze Hütte ? Aber mein Impresario hat mich schnöde
hrntergangen ; em Mensch, mit dem ich von Kindesbeinen
an befreundet war ; dem ich vertraute wie mir selbst —
>̂ ^ P -P "^ res Ich ! Mit der Kaffe ist er durchgebrannt,
der Elende, nach einer erfolgreichen Gastspielreise durch
die Nord - und Ostseebäder! Für den Moment bin ich
von allen Mitteln entblößt — sozusagen ein Bettler . Aber
nur für den Moment ; denn noch stehen mir glücklicher-
weise unerschöpfliche Hilfsquellen zur Verfügung . Was
werden Sie sagen, wenn ich Ihnen anvertraue , daß ich
hierhergekommen bin, um meinen alten Freund , den
Baron Wallberg , aufzusuchen, — den Baron Wallberg , der
sich eine Ehre und ein Vergnügen daraus machen wird,
mir aus aller Verlegenheit zu helfen ?"

(Fortsetzung folgt .)



Italienischer Kriegs sLaupkah.
Gestern ermattete auch der gegen das Plateau von

Doberdo gerichtete Angriff der Jtalrener Stellenweise
unterhielten sie noch ein heftiges Artillerlefeuer anso ^ ten
rafften sie sich nunmehr zu vereinzelten schwachen Vor¬
stößen aus , die mühelos abgewiesen wurden . In dem
Kampf großen Stils trat somit eme Pause em . W e
die erste so endete auch die ungleich gewaltigere ätpette
Schlacht ' im Görzischen mit einem vollständigen Mcher-
folg des angreifenden Feindes , der diesmal m ungefähr
30 Kilometer breitem Raum zwischen dem Monte
Sabotino und der Küste 7 Korps mu mindestens 17 Jn-
Anterie - und Mobilmilizdivisionen einsctzle und um zeden
Preis ohne Rücksicht auf Opfer an Menschen und Material
durchzubrechen versuchte . Die Gesamtverluste der
Italiener sind auf 100000 Mann emzuschatzen.
Erst die Geschichte wird die Leistungen unserer siegreichen
Truppen und ihrer Führer in diesen Abwehrschlachten bewer¬
ten ; unerschüttert und unerschütterlich stehen sie noch immer
da , wo sie vor zwei Monaten den Femd erwarteten.
Dies gilt nicht nur von den m zwei Schlachten heiß
umstrittenen Stellungen im Görzischen , sondern auch von
unserer ganzen zur Verteidigung im Sudwesten der
Monarchie gewählten Kampffront.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
v . Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See.

Am 27 . Juli früh unternahmen unsere leichten
Kreuzer und Torpedebootseinheiten einen erfolgreichen
Angriff auf die Eisenbahnstrecke von Ancona bis Pesaro
und beschossen die Stationsanlagen . Bahnhossmagazme.
Wachthäuser und Eisenbahnbrücken an dieser Kustenstrecke
mit gutem Erfolg . Mehrere Lokomotiven und zahlreiche
Waggons wurden demoliert ; ein Bahnhofsmagazin
in Fano geriet in Brand , der eine starke Explosion zur
Folge hatte . Gleichzeitig belegten unsere Seeflugzeuge
den Bahnhof , eine Batterie , Kasernen und sonstige
militärische Objekte in Ancona erfolgreich mit Bomben,
wobei der Rangierbahnhof sehr stark beschädigt und mel
rollendes Material zerstört wurde . In einem Naphtatank
entstand ein noch auf 30 Seemeilen sichtbarer Brand.
Alle Einheiten sind ohne Verluste zuruckgekommen
Feindliche S . est' ,ii „ ° st . wurden

Amsterdam,  29 . Juli . (W . B Nichtamtlich .)
Eingegangene amerikanische Zeitungen enthalten folgende
Nachricht aus Manila vom 5. Juli : Ossiziere und Fahr¬
gäste des eingelaufenen spanischen Postdampfers „Ali¬
cante " , welcher unterwegs Aden , Colombo , Ceylon und
Sinqapore berührte , berichten über ernste Unruhen
in ganz Indien.  Mehrere Aufstande haben statt-
gefunden In Colombo sollen revoltierende Eingeborene
von englischen Truppen streng bestraft sein , nachdem
mehrere ' Engländer ermordet und d,e Laden geplündert
worden waren . Das Kriegsrecht wurde verkündet und
die Europäer bewaffnet und die militartauglichen eng¬
lischen Untertanen in die Armee eingestellt . Es wurden
Vorbereitungen getroffen , die weißen Frauen und Kinder
nach Australien oder in die Heimat zu bringeu . In
Singapore riefen die Behörden alle englischen Un ^ rtanen
zwischen 20 und 30 Jahren zu den Waffen . Auch unter
der eingeborenen Bevölkerung von Borneo herrscht Un¬
ruhe.

MM« ItttnIM.
Wetterausstchte « für Freitag , den 30 . Juli.

Trocken und meist heiter , schwache westliche Winde.
Tageswärme steigend , günstige Erntewitterung wahr¬
scheinlich.

Rmnstcks

iMgeltl.MMMlle lir Moilitniratn
im Schloß (Hauptwache) 1

Belgien und angrenzendes Frankreich
der Nordseeküste bis zur Sommern?--

täglich von 2 bis 3 Uhr geöffnet.

Verlustlisten
mmmr  Nr . 283—285 liegen auf.

6 . Garde -Jnfanterie -Regiment.
Wilhelm Schäfer aus Schupbach leichtv.

MW MmtnuMWli dtt AM

Die Quartiergeber wollen bei Abholen des Ver¬
pflegungsgeldes die Namen,  der bei ihnen einguar-
tierten Mannschaften und die Verpflegungstage der¬
selben angeben.

Weilburg,  den 29 . Juli 1915.
Der Magistrat.

Russisches Grenzgebiet gegen Ostpreußen
Polen nördliche Hälfte, gegen Posen und

preußen.
Polen , südliche Hälfte gegen Schlesien und

reich SL
Ost - Frankreich mit Umgegend - Karte

Paris.
Umgegend von Paris (50 Pfg .)
Elsaß -Lothringen mit angrenzendem Fr

reich
Preis Mk. L—

Brockhaus Kriegs -Atlas 1914/15 ,
England und die Nordsee 50
E Debes , Karte zum deutsch-englischenj

und Kolonialkrieg
empfiehlt

gj. Zipxer 's Buchhandlung , ® . m l.

ts>

;is:
g" v

Nr

Statt Karten.

Gnrma Zerlev
Hevmann Kitzius

Aizesekdweöek, Kestungs-Waschinengewehr-ASt. 8

Verlobte

Aasselbach
Sei Weikvurg.

Dotzheim b . Wiesb.
Z. Z. aus dem Aekde veurkauvt.

so. Ir
mitteLur
j sich n;

t0  Schern
M die zur
»»MpNNüchr

Wlug , J
jlgland [

:ntel(f)en
de der

Gedenken wir der

^eige hiermit ergebenst an , daß ich während der

Ostpreußenhilfe!
ii *».r . ... nAn aaa tTQCf

Einberufung meines Mannes

'm  Geschäftu. die KfjmratuttufrttftaU
in unntrttnbfttfr Weist nieiterführe.

Frau Wilhelm Paul.
Schuhwarengeschäft und Werkstätte.

Weit über 200000 ostpreußische Flüchtlinge sind nach
amtlicher Schätzung zurückgekehrt , um ^ der Hermat wo
sie nach amtlicher Feststellung etwa 100000 zerstörte
Wohnungen vorfinden , den harten Kampf mrt dem Leben

" " Der Mckstrom dauert noch immer an . und an maß¬
gebender Stelle wird damit gerechnet , daß wohl o zrem-
lich alle Flüchtlinge in ihre Hermatprovrnz zuruckkehren

d -- Opferwilligkeit in nllen Teilen unseres
Vaterlandes ist es möglich gewesen , viele dieser — nament¬
lich aus Berlin — heimkehrenden Landsleute Mit einer
kleinen Wegzehrung zu versehen , welche ihnen über die
Not der ersten Tage in der Heimat hmweghelsen konnte.

Diese Mittel versiegen ! Und doch muffen w >r not¬
gedrungen unsere Tätigkeit noch ewige Zeit fortsetzen,
denn noch täglich wird unser - Geschäftsstelle von solchen
bedürftigen Landsleuten aufgesucht , für welche die Stunde
der Rückkehr in die ganz unfertigen Verhältnisse der Heimat
noch nicht gekommen ist , und denen wir nach gewissen¬
hafter Prüfung ihrer Anliegen eme Unterstützung nicht

^ ^ Dmum ^ Rtten wir herzlich um weitere Spenden!
Nur noch eine kurze Zeit.

Mit Dank werden Geldspenden angenommen m der
Geschäftsstelle Berlin NW 7, Universitätöstr . ö .Fernsprecher

^Gaben ^ an Kleider , Wäsche . Wollsachen , Decken,
Betten usw .. werden nur für die Kleidergeschasisstelle
Berlin . Beuthstr . 14 am Spitl - lmarll erbelen.

Sie SejeliW Bet gttunBe chmMr WchtliUk.
Der Vorstand.

Neu! Bruchleidende ! Ueu!

schwisterlos steht er allein in der Welt oder seine ül
hörigen können ihm kein derartiges Zeichen dei
und des Gedenkens aus ihren bescheidenen 3JHtteIn
wenden . — Es bedarf nicht erst vieler Worte , um
zutun . daß hier das warmherzige , sich in Taten äuß»
Mitempfinden einzuictzen hat . Keinen draußen
Kampfe stehenden soll jemals das Gefühl b-schieii
die Schwestern und Brüder der Heimat könnten auch
eines derer vergessen , die zu kämpfen und zu sie In Sla

Der Bund für freiwilligen Vaterlandsdienst hat
Organisation dieser Angelegenheit in die Hand genm ' '
Er sendet die herzlichste Bitte ins Land:

Teilt uns mit , wer bei der Versorgung der
Vergessenen helfen will . Sammelt und Mel
Natural -Liebesgaben und Geldspenden für diesen;
Berlin W 9 , Potsdamer Platz , Bellevuestraße 21

Postscheckkonto : Berlin Nr . 20878. J
Bankkonto : Deutsche Bank Berlin , DepositenW

sei und
.. letztere
ieg und
mngen

,e gegen
ten eir

-dens",
dem

Draußen im Felde und auf den Wogen der
gibt es unter unseren wackeren Kämpfern so m
dem nie oder fast nie die Freude zuteil wird , eine
ihn persönlich bestimmte Gabe , ein sichtbares «Mim- f
aus der lieben Heimat zu erhalten . Wehmütiger A aus
mung , ja , blutenden Herzens , steht so mancher Bn ' * au
dabei , wenn die Feldpost seine Kameraden reich Be!» P9ctctnne
während sie ihm nie etwas bringt . Eltern - obet1 - —■

Westlich
sewiesen.
mquoiss
kengungl

bedürfen kein Bruchband mehr, wenn sie meinen in Größe verschw.
nach Maß und ohne Feder hergestellte, Tag und Nacht tragb.,itmnIll-MlhMMt «»l»i»°»
Samstag , den 31. Juli , abends von ^ und
Sonntag , den 1. August , von 8 —11, in Weilburg,

Hotel „ Naflauer Hof ^
mit Mustern vorerwähnten Appar., sowie mit ff. Gummi- und Feder
Länder, auch für Kinder, sowohl mit sämtl. Frauenart., wie Leib-,
Hänget-, Umstands-, Muttervorfattkinden, anwesend_ ©aronttere für
fachgem. streng diskrete Bedienung. Besucht. Hause b. Anmeld. r.
Hotel. I . Meliert . Konstant (Bodensee), Wessenbergstraße 15.
'lel. 515.

In Md für IrcimiBiac«MnIndidM
<Äie beleidigende Äußerung

gegen Arauz Werner
nehme ich mit Bedauern
zurück.

Wilb Stroh , Odersbach.

^«>>ie Erhebung der evangelische « Kirchensteuer
für Weilburg findet vom 2 . bis 7 . August d . I . ,

vormittags von 8 bis 12 Uhr , statt.
Erhebungsstelle : Mauerftrasie 3II

Nach Erlaß des Evangelischen Oberkirchenrates vom
12 . Oktober 1914 und laut Verfügung Königlichen Kon¬
sistoriums in Wiesbaden vom 20 . April 1915 sind die
zu den Fahnen einberufenen Personen d ?s Beurlaubten¬
standes und die sonst im Kriegsheeresdienst Stehenden
zur Kirchensteuer in den Kirchengemeinden ihres Heimats¬
ortes heranzuziehen . — Etwaige Anträge auf Befreiung
sind an den Kirchenvorstand zu richten.

Weilburg.  den 29 . Juli 1915.
Die evangel . Kirchenkasse.

«lAMtildnirM»
sucht bei hohem Lohn

Heinrich Naumann,
Maler - und Anstreichermstr .,
chöerndorf bei Burgsolms.

feläpoßpadcungen
für 1/ Pfd, - und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

2 Formen und Größen empfiehlt

8 . Zippers Buchhandlung, G. m. b. H.

Hochfeine

neue Joll-Kcringe
sowie feinsteIM« iuittte Kmm

empfiehlt
Leon ?? Loinmel.

MMen-Mtbildnllssslhllle.
Wiederbeginn der Schule Dienstag , den 3 . August

Anmeldungen bei dem Vorsitzenden des Schulvor
standes , E . Schäfer.  Langgasse.Der Schulvorstand.

Zur jetzigen Aussaat
Herbstrübe « , Wintersalat , Kraut , Wirstng , Spinat
tt . a . offeriert . ^

die Gärtneret Jacobs.
Jetzt auch Römischkohlgemüse und Einmach-

gurken zu haben.

Im Eimll!
empfehlenm

Kßnecks
von Mary Hahn,

DörrbSAiii
von R . Mertens 1
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feind li

lwgene
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von Pröpper.
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von Rud.

AfterAi

2 Mk.
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«Wasi
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picht be
 ̂letzt!"
»Abwes

' bchaus
”3,
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1 wein
L̂ rfurd

sWieBerkitM

2 trächtige

Erftlinss-Schweine
zu verkaufen bei
Karl Buchholz in Weinbach.
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Zu kaufen gesucht
Waldgnt

g. m.
d.

in Verbindung auch mit Öd-
ländereien , Hütung und Acker¬
land . Angebote mit Angabe
von Größe , Lage , Kaufpreis
und näherer Beschreibung
unter „ Wald " an die Exp.
ds . Bl . 1069.
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